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Äantone biefe efbgenöffifctjen anforberungen nur
fehr wenig unb in flelnem SRagftabe. ©i wäre ba»

her am Slafce, wenn unfer gegenwärtige« St)fiem
unb bie grage, ob bie Saften ber ©emeinben nicht
erleichtert werben foflen, geprüft würbe,

(gortfeiung folgt.)

Bur iFobrthatton ber Hepetirgmulrre.
©twiberung.

3n Sir. 33 ber SRilftäueitung befchwert fich ein

4>err St. über bie geringe Dualität ber SRepetir»

gewebre im allgemeinen, unb tn«befonbcre berjenfgen,
Welche in einer gewiffen gabrif ju X erfießt werben.

SBenn audi jugegeben werben fann, bag bin unb

Wieber »on ben gabrifanten fowobl, al« »on ben

eibgenöffifdjen SBaffenfoutroleur« gehler begangen

worben ftnb, beren Urfadje, jumal Im anfange ber

gabrifotion, in ungenügenber Äenntnig ber Äon»

firufliou«=®runbfäfce ber SBaffe liegt, fo finb bodj

3eitung«artifel, wie ber erwäbnte, nicht ba« rid)tige
SRittel, biefen Uehelftänben abjul)elfen.

£>at eine fantonale SRflitärbchörbe ©runb, über

bie Dualität ber SRepetirgcmebre ju flagen, bie ibr
»on ber Sibgcnoffenfcbaft jugetbetlt werben, fo weig

fie auch, Wohin fte ftcb mit Ibrer SReflamatlon ju
wenben bat, unb fo »iel idj weig, Ijaben bie elbg.
Sebörben nie ermangelt, ftdj ber Sache anjumbincn,
unb wo e« nötbig war, Slbbüife ju »erfdjaffen.

SBarte man alfo in foleben gälten bie Sntfcbei=

bung biefer Sebörben ah, beoor man foldje avtifel
fdjrelbt, bte niebt nur bte gabrif In ï unb bie ihr
jugetbeilte ctbgenöfftfdje SBaffenfontrolte In ein febie»

fe« Sicht bringt, fonbern aud) bie übrigen gabrifen
unb Äontrollen, jumal bie fragilité gabrif in 3£ nicht

näher bejeichnet tft. Sbun biefe Sebörben wirflieb
nicht« jur abhülfe wirflieber SRangcl, bann möge

man öffentlich beljanbeln, unb e« wirb in biefem

galle nicht« Im SBege jieben, bfe tnfrfmlnirte gabrif
mit Stamen ju nennen.

SRU gebäffigen 3ei*ung«arllfeln Ift noch feiner
Sache wirtlich gebtent Worten. V. H.

ttehcr 3Rilijen. Son {»einrieb Seanber SBeljer,
Dberlieutennnt bti Sionier^SRegiment« unb ®e»

neralfiab«offijier. Separat» abbruef au« bem

II. Sanb be« „Drgan be« militar»wlffenfcbaft»
lichen Serein«". SBien. 3n Äommiffton bei Sari
©crolb'« Soh.n. 1871.

SDie Uvtbcile ber Dffijiere fiebenber $ttxt fallen
gewöhnlich nidjt ju ©unften ber SRilijen au«. SDie»

fe« ifi aud) in »orliegenber Schrift ber gaü". SBir
»erfennen in berfelben Jeboch nidjt, bag ber £>err

Serfaffer bie gewählte aufgäbe mit SRube bebanbelt

unb ftd) lelbenfcbaftllcben au«fälten fern bält. —
SDie Schrift ffl fehr lefen«» unb beadjten«wertb.

©i finb in berfelben mitunter bittere SBabrbeiten

enthalten, bie burd) eine woblwollenbe Schreibart
überjuefert finb. 3ebenfaH« ift e« für un« »on

Sntereffe, wie unfere SRilitär=S{nricbtungen im au«»
(anb beurtheilt werben. Sejefcbnenb bafür ifi bie

Stelle: „SDa« nicht ganj gûnfiige Urtljeit, ba« icb

über bfe au«hilbung be« febweijerifeben SRilijbeere«
fällte, ifi ba« Srgebniß einfacher SRechnung,—wenn
einer ein -fbanbwerf ober eine Äunft jwei SRonate

übt, fo fann er fte nicht fo gut treiben, irle ein an»
berer »on benfelben gäbigfeiten, ber ihr brei 3ahre
lang obliegt. Soll aber efner »on mlnbern gäbig»
feiten fie ehenfogut lernen, fo braucht er loglfdjer
SBeife nod) mehr Seit baju. — SDie Scbweij bat hi«
tefct wenigften« feine ©elegenbeit gehabt, biefen Safe

ju wtberlegen, bie Sraudjbarfeit Ibrer SRllfj In wirf»
liebem Srnfie ju heweifen. — 3d) will ber Sdjweij,
bie mir, um anberer Sorjüge willen, lieb unb wertb
Ift, »on föerjen wünfeben, bag fie feine ©elegenbeit
btfomme, iljr £eil allein in ber SRilfj »erfudjen ju
muffen; bie Seule werben bra» unb waefer fechten
unb fierben, aber ftegen werben fte nicht."

SBir boffen, gar fo fchlimm fiebe e« um un« boch

nicht. SDer £err Serfaffer fdjlägt bie freiwillige
Sbätlgfeit ber SRilftär» unb Sd)iegoereine febenfaU«
»lei ju gering an. ßu einer beffern au«bllbung
wirb efne »erlängerte 3nftcuftlon«je(t, wie fte pro»
Jeftirt ifl, Wefentlich beitragen. SDag bie JeÇige ju
furj fei, lägt ftch nicht läugnen. — SDie $aupt»
fcbwlerfgfelt be« SRllljftjftem« beftebt übrigen« in ber

£)eranbtlbung tüebtiger Sabre«, bod) aud) bafür wirb,
wfe ju erwarten ftebt, fiinfttg mebr gefdjeben. SBenn

wir aber jugefieben, bag bie gübrung bfe fcbwäcbfie

Seite be« SRtlijfoftem« bflbe, fo bleibt un« bod) bie

tröftlidje ©eroigbeit, bag e« bamit in ftebenben beeren
oft auch nicht ganj gut hefleflt fei, wo»on un« ber

gelbjug ber Deftreicber In Stallen 1859 unb In
Söbmen 1866, bann ber Sübbeutfcben in bemfelben

3al)r, unb ber granjofen 1870 unb 1871 Seifpiele
geliefert baben.

SDer $ricg bc« 3nbrc« 1870. Som militârifcben
Statt bpun ft bargeficllt »on ***. Serfaffer ber

£cerc«mad)t SRuglanb«. Srfle Hälfte. (818 jur
Äapitulatlon »on Seban.) Serlin, SDuncfer'«

Serlag 1871.

SDer glänjenbe gelbjug ber preuglfcben armee ftnbet,
wai ben Srfolg anbetrifft, faum feine« gleichen fn
ber ©efdjidjte. SDie friegerifeben Seifiungen be« preu»
gifdjen foetxti »erbienen bie böebfie anerfennung.
SDie Solitif hat ben Ärieg meifterbaft eingeleitet, er

war burch bie Organifation be« $ttxti, bie au«=
bitbung ber Sruppen unb ibrer gübrer, bie um»
faffenbfien Sorfetjtuttgen auf« hefte »orbereitet. SDer

Solbat bat ben böebfien anforberungen cntfprodjen,
welcbe an it)n gefieflt werben fönnen. SDie fcoben

unb niebern gübrer haben fich burcb Salent unb
Äenntniffe au«gejeichnet. SDie »erfebiebenen Srancben
ber |>eere«»erwaltung waren trefflich organiftrt. SDer

glänjenbfie Srfolg bat bte anftrengnngen gefrönt.
SDrei feinblicbe armeen würben gefangen, eine bei

Seban, bie jweite in SRefe, bie britte in Sari«, eine

»ierte würbe jum Uebertritt auf neutrale« ©eblet

gejwungen. 3n jablreidjen Schlachten, In jabllofen
©efedjten waren bie preugifchen Sruppen fiegreieb.

Sfe haben »feie fefie Stäfee bejwungen, »on benen
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Kantone diese eidgenössischen Anforderungen nur
sehr wenig und in kleinem Maßstabe. Es wäre daher

am Platze, wenn unser gegenwärtiges Systcm
und die Frage, ob die Lasten der Gemeinden nicht

erleichtert werden sollen, geprüft würde.

(Fortsehung folgt.)

Zur Fabrikation der Nepetirgewehre.
Erwircrung.

In Nr. 33 der Militärzeitung beschwert sich ein

Herr öt. übcr die geringe Qualität der Ncpetir-
gewehre im Allgemeinen, und insbesondere derjenigcn,
welche in einer gewissen Fabrik zu X erstellt wcrdcn.

Wenn auch zugegeben werdcn kann, daß hin und

wieder von den Fabrikanten sowohl, als von den

eidgenössischen Waffenkontroleurs Fehler bcgangcn

worden sind, deren Ursache, zumal tm Anfange der

Fabrikation, in ungenügender Kcnntniß der

Konstruktions-Grundsätze der Waffe liegt, so sind doch

Zeitungsartikel, wie der erwähnte, ntcht das richtige

Mittel, diesen Ucbclständcn abzuhelfcn.

Hat eine kantonale Militärbehörde Grund, über

die Qualität der Nepetirgewehre zu klagen, die ihr
von der Eidgenossenschaft zugetheilt werdcn, so weiß

sie auch, wohin sie sich mit ihrer Reklamation zu
wenden hat, und so viel ich weiß, habcn die eidg.

Behörden nie ermangelt, sich der Sache anzumhmcn,
und wo eö nöthig war, Abhülfe zu verschaffen.

Warte man also tn solchen Fällen die Entscheidung

dieser Behörden ab, bevor man solche Artikel
schreibt, dte ntcht nur dte Fabrik in X und die ihr
zugetheilte eidgenössische Waffenkontrolle in ein schiefes

Licht bringt, sondern auch die übrigen Fabriken
und Kontrollen, zumal die fragliche Fabrik in X nicht

näher bezeichnet tst. Thun dicse Behörden wirklich
nichts zur Abhülfe wirklicher Mängel, dann möge

man öffentlich behandeln, und es wird in diesem

Falle nichts im Wege stehen, die tnkrimintrte Fabrik
mit Namen zu nennen.

Mit gehässigen Zeitungsartikeln ist noch keiner

Sache wirklich gedient worden. V. L.

Ueber Milizen. Von Heinrich Leander Wetzer,
Oberlieutenant des Pionier-Regiments und Ge-

neralstabsoffizter. Separat-Abdruck aus dem

II. Band des „Organ des militar-wissenschaftlichen

Vereins". Wien. Jn Kommission bei Carl
Gcrold'S Sohn. 1871.

Die Urtheile der Offizicre stehender Heere fallen
gewöhnlich nicht zu Gunsten der Milizen aus. Dieses

ist auch tn vorliegender Schrift der Fall. Wtr
verkennen in derselben jedoch nicht, daß der Herr
Verfasser dte gewählte Aufgabe mit Ruhe behandelt

und sich leidenschaftlichen Ausfällen fern hält. —
Die Schrift ist sehr lesenö- und beachtenswerth.

Es sind in derselben mitunter bittere Wahrheiten
enthalten, die durch eine wohlwollende Schreibart
überzuckert sind. Jedenfalls ist es für uns von
Interesse, wie unsere Militär-Einrichtungen im Ausland

beurtheilt werden. Bezeichnend dafür ist die

Stelle: „Das nicht ganz günstige Urtheil, daö ich

über die Ausbildung deS schweizerischen Milizheeres
fällte, ist das Ergebniß einfacher Rechnung,—wenn
einer ein Handwerk odcr eine Kunst zwei Monate
übt, so kann er ste nicht so gut treiben, wie ein
anderer von denselben Fähigkeiten, der ihr drei Jahre
lang obliegt. Soll aber einer von mindern Fähigkeiten

sie ebensogut lernen, so braucht er logischer
Weise noch mehr Zeit dazu. — Die Schweiz hat bis
jetzt wenigstens keine Gelegenheit gehabt, diesen Satz
zu widerlegen, die Brauchbarkeit ihrer Miliz tn
wirklichem Ernste zu beweisen. — Ich will der Schweiz,
die mir, um anderer Vorzüge willen, lieb und wcrth
ist, von Herzen wünschen, daß sie kcine Gelcgcnhkit
bckomme, ihr Heil allein in der Miliz versuchen zu
müssen; die Leute werden brav und wacker fechten
und sterben, aber siegen werden sie nicht."

Wir hoffen, gar so schlimm stehe es um uns doch

ntcht. Der Hcrr Vcrfasscr schlägt die freiwillige
Thätigkeit der Militär- und Schicßvcrcine jedenfalls
vicl zu gcring an. Zu eincr bcsscrn Ausbildung
wird eine verlängerte Jnstruktionszeit, wie sie

projektirt ist, wesentlich beitrage». Daß die jetzige zu

kurz sei, läßt sich nicht läugnen. — Die Haupt-
schwicrtgkcit des Milizsystems besteht übrigens in der

Heranbildung tüchtiger Cadres, doch auch dafür wird,
wie zu erwarten steht, künftig mchr gcschchcn. Wenn
wir aber zugestehen, daß die Führung die schwächste

Seite des Milizsystems bilde, so bleibt uns doch die

tröstliche Gewißheit, daß cs damit in stehcndcn Heeren

oft auch nicht ganz gut bestellt sei, wovon uns der

Fcldzug der Oestreicher in Italien 1859 und in
Böhmen 1866, dann der Süddcutschcn in demselben

Jahr, und der Franzosen 1870 und 1871 Beispiele
geliefert haben.

Der Krieg des Jahres 1870. Vom militärischen

Standpunkt dargestellt von Verfasser der

Heeresmacht Rußlands. Erste Hälfte. (Bis zur
Kapitulation von Sedan.) Berlin, Duncker's

Verlag 1871.

Der glänzende Feldzug der preußischen Armee findet,
was den Erfolg anbetrifft, kaum seines gleichen in
der Geschichte. Die kriegerischen Leistungen des

preußischen Heeres verdienen die höchste Anerkennung.
Die Politik hat den Krieg meisterhaft eingeleitet, er

war durch die Organisation des Heeres, die

Ausbildung der Trnppcn und ihrcr Führer, die

umfassen dsten Vorkehrungen aufs beste vorbereitet. Der
Soldat hat den höchsten Anforderungen entsprochen,
welche an ihn gestellt werden können. Die hohen

und niedern Führer haben stch durch Talent und
Kenntnisse ausgezeichnet. Die verschiedene» Branchen
der Heeresverwaltung waren trefflich organisirt. Der
glänzendste Erfolg hat die Anstrengungen gekrönt.
Drei feindliche Armeen wurden gefangen, eine bei

Sedan, die zweite in Metz, die dritte in Paris, eine

vierte wurde zum Uebertritt auf neutrales Gebiet

gezwungen. Jn zahlreichen Schlachten, in zahllosen
Gefechten waren die preußischen Truppen stegreich.

Sie haben vicle feste Plätze bezwungen, von denen
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